
VORWORT

Gedanken zur Klaviermusik des 19. lahrhundens
Die mlsikalische Cattungsgeschichte der Klaviermusik erfährt in eßten D.ittel des 19. lahrhun-
derts mit den Tode Beetlovens und Schuberts eine Veränderung; Das große Zeitalter de.
IAauießonor€ ist zu E.de.
obgleich Komponisten wie S.nrnonn, Chapin, Liet üd Brahns BedeuLsames zu diesed Sujetheige
tragen haben, zett sich das eigentlich Neüe in Bezug aufden Ausdruck und die ldavie.spezifisch€
vi.tüositil diesich in d'eser Zeit enom enrwickeln (siehe atszrund Cropin), inanderen Formen d{
(laviermusik, voh den€n noch die Redesei. wird.
Das Xlavier als Min:elder bürgerlichen Euiehü.9 und Bildungharsich etabliert und so eMäcbst ein
großer Bedarfan neuen l.strumenten und l{lavierlehre.d, Damit einhe.gehend enrständen viele
neue Musiloerlage, um die Nachfrase nach {pädaeogi(h€O Klaviemusik zuh Hausgebrauch zu
befriedigen, Es ginsen damals sogardie B egri fie ' Clavi erseuche oder'Clavie.epidemie dürch das
müsikalische Feüilleton, um mit Witz und lronie, die wie wi.es h€ute ausd rü cken wü.den Ve.-
massung des KlavieMesens zü käriki€r€n, was auf die zuweil€n ninde.e Qüalität der Müsik-

Klävjeru.te..icht und Kävie.spiel in 19.lahrhunden wird auch zun Cegenstand der Literatur wie
ztm Beispiel Franz Wefels Gedicht Konzert einer Klovierlehrerin, das 1911 in der Sannlung
D e t We I tfi etnd er schienl

Die .licke Dohe nit den Sanheßprcssen,
Die tiefsich in die Dekoletoge wogen
- Ich wünyhe Rluse iht und steilen Kngen -,
Sitzt yhon an FIü9e1, fett und hingego$d.

Die Notü nehn gleich Ponpefunebre Rossen.
Chopin, det Ttuuemarch ... und n geEagen ...

Ich fühle nur ein leeres Mißbehagen,
von dieses wetbes übemaß vedrosen.

Die Schülerinnen siaü in der Runde
Und tun entziickt und hassen sie in stilen.
Zehn Roenkörbe g|ühn wie nilde Fo.keln

AufeuchEnd lieblich auc den Hintergruhde,
Und schauen aus g?angstigtpr PLpillpn
Aufihrp Brütu, die in Tokte wac|e]n.

Das Gedicht in Forn eines 'altnodischen' Sonetts beschreibt sarkastis.h die zum Klischee
eßtarrte Klavie.lehrerin des 19. vielfäch auch noch des 20, lahrhu.de.ts. Es scheine. traünati-
sche E.leb.isse der schüler durch übermäßig strenge., didakisch,altbodischen un.i einseitig an
technischen Etüden o.ientiertem Klavieruntenicht anzuklingen.

Nun zu den neue. Erscheinungsformen derKaviemusik in 19. Jah.hundert: Das rrrßdhe l(iovEr-
sfitck tungiert als übergeordneter Cattungsbeg fa Er umlasst voh Tanz inspi.ie.te Musik wie
Wolza, LAndle. Polonais , Mäß.r€ [Sieha Scharuerka Nr. 1], die scho. i. der zeit Beethovens
u.d Schuberts entrtanden und doch als Ceb.auchsmusikin wirtshäusern und Ballsälen reüssierten,
aber sich späteste.s bei Robett S.hunonn (Davidsbündlertanze) tnd Fra.lönc Chopin als ei4ene
klävieristische (unsttorm etabliert€n. Kavieränze wie Mazurke,, Slowß.he Tdnze, Tannte en

[Siehe S.heeDka Nr, 12) und Ungancche Rhdpsodien werden später zun Aüsdruck des Nationa-
len in den sich in Europa neu etablierenden Staaten.



cegen Ende des 19. Jahrhunderts sibt es gelegentliche Rückgrife aul ba.ocke Tanzfornen wie
Menuett üd covone, die oftin Art eines kleineh voh Rhtahmus set.asenen Charaktershickes ver_

arbeitet sind, [siehe: schatuenk€ Nr. 5 und 6]
Neben Tanzfo.men entstand cin neue. Cattungstypus: das rted onne Wone, welches durcb Mendels_

sohn einseführt wurde. Es ffnden sich desgleichen Titel wie Melodk odet Uolkt)Lied(et) far
Pionolort4 (siehe: S.haMenka Nr, 2 ünd 7.1 Auch die von za.teh Emplindungen get.asene

Rdno,ze bnrs€.t sich ein. Ahnliche Strukturcn weisen die erstmals vo. Jonn aleld komponie.ren
rnd @n ftidöric chapin weiterentwickelten N,.tlrnes aüa Eine Melodiestimne wird nit eine.
rhlthmisch st.ukturierten Begleitung nitpoetischerAusprägung sekundie.t
Er^hlungen (siehe: SchaMerkt Nr. 31, ,esenden, Bd oden, R'verieh, Snünu"gsbtld€r isieher
scharuenk€ Nr. 9l und,4/aürs&en erweitern die Aüsd.uck9pen von \dscher Beschaulichkeit bis

hinzu bravouröser und etiidenhafter Macha.t.
Eig€.willig und oft nicht eindeütig zu fassen sind die Charakte.e von cdp.iccio und Jcndrzo; Dem

aap.ic.io schreibt schumann die Verschnelzung des Sentiüentolen nit den Wi4igen zt Nebenbei

bezweckr sie oft erwas Etüdend.rges Dieses ianusköpffCe Wesen findet man besonders in ChoPtts

ScheeiOp.20 Lndop.3l.DieCharakerisie.ungseiner Lebe.sgefrih.tin Gedrge sand, chopins Musik
sei ,,volle. Übe..aschung€n, bisweilen bizarr, geheinnisvoll und geqüäIt", t.ifft hier besonders zü

[Siehe: Scharuenka Nr, 10.]
Stücke, gewissernaßen zwischen ,,Tag und Trauh', wie Ber.eusen und a,rkarolen [Siebq S.har_
wenka Nr,4l konme. in Mode, Beiden gemein ist der Gleichmütdes Tempos und des Rhtthnus
dsr in der linken Hand nicht s€lten ostinät g€rührt ist und dadürch ei.e durchsehende _ n€ist
balbtaktige - Crundbeweguns erhäl1ausga.gsPunkt fürdie Barkarolen srellen Mendelssohns vene

ziahßche Gondetlieder dar Eit zuweilen.eligiöses se.timent weist das Ä"ddn& frelgiosol auf, das

nanchnal mit ,,Gebet' betitelt ist, Der charakte. ist choralarti& schlicht u.d denütig (siebe:

Robert Schunann d\tfercnztett durch zahllos€ Titel das ry.s.nP rdviertijck Vielleicht will er sich

von der fast iniationä. zu nennenden Salonmusik seiner zejt dadurch abhehe[ dass er seinen

stücken individualkierte Titel verleiht Fdnrosiestt.k, /Vovellette, Hunareske, Ski22e n a Dieset

Bezeichnungen bedienen sjch dänn teilweise wjed.rüm nachfolse.de Konponisten Ferner zeigt
sich die .omantischa Musik von de. zeitlich frühe. zu datierenden ronanhsche. Literatur beein

flusst Der Kuh des Kindes, wie er bei z. B. N,valis zu finden ist, beinhaltetdie vorsteuun&dass der

"wäh.e Dichtervom Geistde. Xindlichkeif'durchdrungen sei. Dieses Motivliestauch den romanti
schen Kunstmärche. zus.unde,
Ma. betrachtet die (indheitve.hä.end als cegensalz zu. Bedrängnis des,,eMachsenen" alltags ln
dieseh Sinne sind auch Schuna ns Kindeßzenen 0p 15 Ceneint: Diese sind nicht lü. Kinder, son_

dern handeln von der Welt det Ki)nde.-Sein Albun fü die lugdnd 0p 5a dagegen ist zwär aüch von

,,zarten xolorit und eine. poetischan auffassuns bestimnl wie schudänn seine (tndersze,en

char.kterisierte, wu.de ab€r als prakische Unterrichtsliteratur für die pianistische Ausbildu.g
seine.Tochter Marie gesch.ieben. So bietet diese Sahnlung bereits Cenerationen von Xlavierschü_

lern teilweise einfache Stücke von beruo.ragender Qualität lm Sinne di€ses tecbnisch eher we.ig
komplizie.ren, für den unter.icht vorgesehenen Zyklus sind avn die Waldeenen oP 32 sawie die
Zwölf Klavießtilcke fi.ir kleine ünd 7rcße Kinder Op Bs odet die sechs leichten vie.händigen Tanzstii'
cke Kinderball Op. ßa lnd d\e Bildet ous Osten op 66 EedachL Das ,,Poensche Stimnungsbild", das

sich aus den zületzt senannten zyldus enMickelt, bildet einen AnknüptungsPu.k tu. slawis.he
und nordische xonpo.isten aus der zweiten Hälfte des 19 J^hthüdefis wie Edvord Grieg Antonin

Drafök, Bedäch Snetano, Mad6t PeiowiLtch Mussaryski odet Pjot lljiß.h Trhaikowski.
Dershnnungsvolle lnhalt isthäungvon Naturbilde.n aus der H€imatde.Konponistengep.ä8r
D.eißig Jahre nach de. Entstehung von Schumänns /4lbun,trr dE /ugend veröffentlichte ls.ndil@PJk;
(1s40 1893) seinen zyklus/rrend-Albun ap.39. Bez!€ nehnend aufS.numonn orientie.t er sich

thenarisch am Tagesablauf ein€s Ki.des in 19 Jahrhundert



Weite.e SahnlurSen in der Nachfolge Schuma.E eFchiener von fi@do. I(uü.k (1818-18821:
Kinderlebq Op, 62 & Op. 81, wn Comellus Curlltt (7A20-79O7)t Albun ßr dle Jtga.r, Op 140, wn
lokf Löw Oa34.ßB6Jt hsad-Albun op. 142,yot Robert Fucht UA47-1927).Ius dalbun, op 47,
eo, Philipp schaMka 6a47.-7974j1 Für die lusend, op. 71 üd lon Md Regq (1873-1916):
hgendalbun Op, 17. Selbst das die Stile des taz ünd Rock letuende |ugen.l-Albun Jü. Klaiü ds
dem lahre 1999 vom Jau pianiste4 l&vierpädagogen und Kompoalsttn Manled khnltz, der 2014
st rhw sich nitseircm Tit€l in diese large pädagogische Tradition ein.eiheD,

ln zuge der gestiegercn insFumeDtaltecbnischeD He.aBforderungen, von denen bereits zu Beginn
die Rede war begdndet sich in den 183oer-lahren dle l(unsljotu det üfliosen (Koüert-)Etüde in
ForrreEuns zu den Etüdetr Müzio Clenearü (,GEds ad pamassv '), cad aenrt loharn Baprist
CNneß $d Johdnn Neponuk }ilnn€Is, dte neben techilscheh Asp€ken auch den nusikaliscüen
VorFag schulten. Man de*e ar die Kavie.etüdeD C/ro!ftr mit denen er die Zuhörer weg€n seiner
(unsdert8keit ln den Salons besondeß begeisrertel Di€se T.adition fiihren über rroE hs4 Sr.rei
Rachnaainow \\d Alqandq Skthbu bis iE 20. Jahrhundert fort
In Zusannenhang mlt der Genese der !'tüde steht der Rückrifr auf das Badßche P.aslzdtud im
meiteiligea nach Tonarten geord&ten 

"Wohltempenrten Clavier', DiBer Zyldus .egt Konponisten
wie Felx Mendelshn-BartholÜ, Ferdlndnd Net lgndz Moehelet Ahselh Hütznbrennet, Johonn
Neponuk Eunnel bis hin ^ Fft.Lric cftopm und selbst noch serset wa$iAewiEch Rdchn@tnow z!
eigenen oftnals ettldenhafien Pidudten (oder f.ez. ,Pr6ludes! an, Während _/orizri Seöarriar
azcl diese We.ke in eßter Lirie als KompositioNstudien nir den Untenicht verstan4 steht bei d6
(omponisten der späteren Generationen lterach dle etüdehhafte Virtüosicit itr Verbirdüng mit
einem ch.Ehenstischen Motiv im vorde.cnDd. (Sieher scha$erka Nn 8J

Diese Gedanken mögen Lehrenden üd tlmenden nale bringel! in welcher längen Traditioü Fon,
Inü.lt und Titel der Stäcke ats Xavü SchN kas Albun für die lugend Op. 62 lon TaAS sieloa,
Nebst der technischen und musikalis.hen Fertigkeiten werden so en mtniaürft auch die Cattung€n
lnd lomen der Kaeietuüik d6 19- Jahrhuderts leicht f6sba. wmittdt

Ed ion-B.sidoFrvoüsnu.gabo
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XAT,TR ScHARWENI<A

1. Biosraphie eines Komponisten, Pianisten und Musikpädagogen

t theoDh Frunll xa\et kharyPnko wurde Jm b lrnurr I850 ir sJmrer/Szämorulv ber

i,oenrporan ,t" Sonn ac e'chuekrpn /4uqurl Wilhctn khaNentro lt9tr-r97ol r^o Apolßnto

Entltu eeb. 6olisdt, (118951 gebore. Don besuchte er das Glmnasium und erhi€lt von Kantor

sein€n ersten musikalischen u.terricht
1s55 zos die Familie.ach Berli.. Schasenka studierte dort an der,Neuen Akademie der Ton-

kunst" T:heorie und Komposition be\ Heinrich Dom ütd Richot.l wüeßt' det be\ Mendel$ohn

studierte sowie Klavier bei fteodo. I(!/lo&, einen Schüler Cari Czern J Nacb d€n stüdiud
u.tedichtete er do.tvon 1a68 bis 1874 xlavier' Seine Karriere als Pianist, Dirigent ü'd knponist
began. 1869 än d€r si.g Akadenje zu Berlin Dies war der Anlars einer langjährigen (onzert

tä;gkeit, die ihn als Pian;te., (amnernusikpartner und Dirisenten dü.ch die ganz musikalische

r. Be.lin eröfinete er 18?9 regeldäßige kamm€.musikalische Abonnenenßkanzerte ntd ab 7AA6

eine orchesterkonzertreihe, i; der e. als Dirigent wirke. laa1 gründete er mit seinem Bruder

Phitipp Scha?enka das khaNenka'Konseruatatiun, das 1893 nit der loavierschule von

Karl klind\|o.th z\n Ktindworth'schaNenka'Kon9 atori,n lusionierte und i' Berlin bis 1960

bestand. Zwische. 1880 und 1s86 sab er das Gesamnverk Schundnrs und Cnoprtt späte' auch

1a91 eröIfDete xave. Scharuenka in New Yo.k ein weiteres Ko.seNatoriun fsdaeentd
ConseNa,o.t o!Mutcl,dasq selbsr sreben lanre "irerP
Nach zahb;c en Konzen-Toümee. in den Usa keh.te er 1398.ach Deucchland zuruckundwur_
de 1901 in den Senat der Kdnir lich PreLßinhen Akadenie der Küßte Benin be ten

lo03 slJndete.r den MustkPöddgoqt:.h.n vPüond det sn h um dre Si'terun8 des Lplrriv"du an

Konse;rorien dur(n a " irnseerns ron Pruiurglkomm.'tonPn kummene und wurde des'en

1914 eröfnrete er dit v/atre. Pedet eine weitere Musikchule nit angeschlossenem Lehrerseminar'

1910/12 ließ sich schaMenkä in Bad Saärow eine Villa als sonnerhaüs bauen, die seit 2005 als

sdo;enko'Hdus unter De'kmalschuE steht und von de' scharuenko Jtlllung sowie den Förder-

verei. Ku.ort Bad Saarowrestaüriertm.de
1922, gegen E.de seines Lebens schrieb SchaMenkä seine Autobiogaphie ,,Klänge aus mein€m

xaver Scharuenka starb an L Dezenber 1924 in Berlin und wurde in eirem Ehrenerab aufdem

Ahen \r. vänhau!Kirnhor Berlir be"'drCt

2. werk Wirk'rngund Bedeutung

schaMenkas vielfältise Begabuqen machten ihn zu eine. überäus erfolg.€ichen xü'sderpersön_

lichkeit in ausgeh€nde. 19. iahrhunderr
Als Pianistgalter be.ei6 2u Lebzeiten zu den bed€utsamste. Kaviewirtxoser der W€lt ü'd konzer-

ti€.te ak s;list vor allen in Europä und Nordanerika Der ob seines st.engen urteils geturchtete

Kt\nket Edtard Honslick (712s-1t04) bezeich.ete ihn als "ga.z ausg€zeich.eten Pianist, blerdend

ohne Scharlatänerie" ünd nach zw€i Ko.zerten inwien scbrieb er: die Gewalt seiner oktav8ä'ge,

.ter leichte sich€re Flus sein€r Pässagen, die dü.chsichtige za.theit der o'namente und das nelodi_

sche Rollen de. TrilGrketten, das aues sind vozüge, die - zusannengehalten durch einen

gesD nde n d u si kalischen Vortrag kaum irgendwo schöner getunden werde' können"

SchaMenka spielte 6ir Fettuccio Buehi und tuh.te seine eigen€n Klavierko'zerte ünter der

Leituns von C;st v Mohler ü.d ,4rthrr tikßc, auf Er verkehrte freundschaftlich mit Franz 
'üzr' 

der

s.hä;enka bereits seitden Erscheinen des l Polnischen Tanzes 1870iörderte, und ebenfalls nit



Bruhns r d Hilter, Rubinstein sowie nit von Aülou schaMenkas g.oßes Repe'toire lnfässte Nben

reineh ereenen qer Klaeerkorzeden au,h Konzerto von a?ethovpn t hapth S"huaaan und tML
zu der v; 

'hm 
rn Rpcitrl\ ceiprelten solohtprrrur zdhlen r"ben ersenPn we'Len Komposrhonen

eon Beethoven, Lisz, Chopinlnd S.tlufton,. Vor sein€m Klavierspiel habe' sich übe'lieferte Kläng

dokuhente erhalten.14 khvierstücke, darunterzwei eigenewerke, wurden an 7 Mäz 1905 von

ihm äuf eineh Welte MiSnon_ReProduktionsklavier ei.gesPielt und sind inzwischen aüJ CD erhält

lich. sein Xlavie.spiel zei-6't sich hier agogisch hei, poetisch, klangvol und er reru€ndet heüte leid€r

nicht mehr gebrä;chlich-e Stilmittel;ie das kldsische Tenpo rubato (,VePiehe' der Melodie_

stimde"l so;e das Arpegigie.en von akkorden Damit stand er ga.z in d€rT'adition deJ dänaligen

PiAnsre; wie z. B. Moti; -ias,kowski 
Anton Rubinstein lsnocv Jon Paderewski \nd l6zef Hofuonn

s ei n konposito risch€s cEuwe - geseEt in spätronartischen stil umfasstüb€' 130 opera darun_

te. Liede;, Chornusik, eine op;r, vier Klavierkonzerte, Sinfonien ü'd Klavier_Kandermusik in

vielaältigen Besetzu.gen ünd eine beträchtliche a.zahl von Solo_Kavierstücken id auen Gattungeh,

die in ig.Jahrhundei ä la no.le waren.Viele seinerWerke wurden bei Breitkopf& Hä'tel verlegl

SchaMe.ki veröllendichte klavierdidaktische Lehtuerke [z B die Methodik des Klavietspieß

leinT'p t9o7l. die äLln neure noch Th.o1c Jnd P-d ! oe' K.äviPrsPrels Lnd _ünl""khls b'rP 'hern
trorinei una.n Cee.nvu zurvrPlfä.h arlgel.Sien MethodP Rudolt Maria BreüauDßlDE natutli"h"

Ktoviertechhik, 2 Bd. Leipziq \913) allem Dogmätischen ertbehren
Als Musikbe.ichteßtat6rfü. englische Z€itungen sch.ieb er einiSe Jahre übe' das B€rliner Konzert_

l€ben, nicht zD verse$en ist ScbäNenkas Herausgebertütigk€it säntlicher KlavieMerke von

MendelsohtL Schun;nn und Cropinl Er arrangierte (vo. 19041 bei universal die Sinfoni€n

Beetlovens für Kavie. zu vier üänden u.d nchFte .och andere we.ke fü. BreitkoPf ein

Zu seinen wohl bedeutenrlsten Lebensleistu.Cen gehören die Gründungen von zwei der erfolg-

reichen musikalischen Ausbildungsstjin:en in Berlin und New York die er mit unternehme'ischen

und oredmsälorF.hem Cenni.k le'lete A s ßr'serpädäeoge seno'\ ererne wr'rwe e Reourärio1

r,.",;n s.h.'re'n zählren,ose Vßnno do Maro, KLd S.nubPa n Cutov Ltqest VielP beruhmre

P€rsönlichkeiten des damal;gen Musiklebe.s lehrten an den bis 1960 existierende' Berliner Insti

tut. Dieses brachte tausendeSchüler aus den verschiedensten Lä.dern hervor'

Srellvertret€nd s€ien von den Bekanntesten die Dinge.ten Oskdr Fn.d (:l€71 1941) und ofio

Klen perer OaaS 19731 genannt

Xulturpolitisch engasierte sich Schatrenka nberdies als Gründer und Vorsit_zender nehrerer

Berufsverbände und war Senä tot det Akodehie ller Küntte b Berlin

Huao Lei.hun,r lLAT4-tc\l), seil lcOl Lehrer tur Komposrtion Musilser'h(ntc und vLrkcr
Lne"Lik rm ,(ltnaw;nn S.norucnka Ront"nota'tud bFs,hrerbt s.hrmen# rls ,,(d\alier von
srheitel bis zu. Sohle, ein vo.bil.l nä.nlicher Schö.heit slawischen Tvps, knickte er Herzen mit

Leichtigkei! bezaüberte e. durch Frohsinn, die Liebenswü.digkeit und die Vornehnheit seines

wesen; lm Nachrufwürdigt er den ve.storbene. in Namen des Konseruatoriums; "von seinen

jungen Jah.en bis i.s hohJAlter hinein war Xaver schaMenka mit dem Konseruatoriun aüfs

inn;n€verbundenund\ernpmwplhufr'l'Künsrl"'undlphrPrverdankres/LerheolihPnTerlen
,e n-ce.lenen und Ansehen ir der nuskrr!.hen weh DazL <omrr' dd's er äurh ld(h \einen

ausscheiden noch imm.r regen Anteil nahn an.llem,was die schüle anging Die Bedeutungseiner

Künst, seinen honen Rang;ls Klavie.spieler und als Komponist verzeichnet die cescbichte der

Musik, An di€ser Stelle isavor allem sei.er Lehrtätigkeit zu gedenken, die er mit unernüdlichefr
F rer. iä !oear mrr Frlpr sahren reroen\.hdn dL(übrP cinPr JnvprglPr"hltrhen crlährung ges'lr"
r"h bo ih-n erne rmponierende p.Jkh.(he ünd tneorprrs.he Bene(\huns des slo'es erne

eninente Lehrbegahung lnd ein ü[eraus gewinnendes und li€benswertes Wesen sein Andenken

wird weiterlebe;in de; Lehre, die er jüngeren Gene.ationen Tausenden von Schülem aus den

ve.schiedenste. Ländern so lreudig gespe.det haL Die ErinnerDng an sein wirken' seine

Freündscha ft wird unse rer anstalt hei lig sei n



Trotz sein€. Meriten lnd der danaligen Bernhhtheit, sind Peßon, wi.ke. und Werk Xaver
SchaMenkas heute im kollektiven Gedächtnis weitgehe.d ve.s€ssen, Dieses Schickal teilt er sich
nit vielen qualitätsvoll€n, aher auch mediokren Kollegen seiner zeit Dies mas an Eintritt in die
Musikalische Moderne zu Begihn des 20.lährhunde.ts durch di€ zweite Wi€ner schule Scldnre.gs
und durch die avantgardistische Kangspracbe des frühen Str vinskis liegen: Man wendet sich von
der spätronandschen Kompositionsweise und Träditio. ah um Neües zu schaften Der Neoklassi
zisnus knüpft später am 17. und 13. Jah.hundert ar und auch hier will ma. sich von rodahtjschen
Eintlüssen dist nzieren und absrenzeh, was gleichernaßen tu. die spätere Avantgarde de.1950er
und 6oer-Jahre zuftifir- Dies tuhrte dazü, dass die spätromantischen Konponisten, die nicht oder
nicht nehr den A.schluss an die Moderne gefunden haben, spätestens nach den 2 weltkieg aus
den Ko nz€ rfie p ertoi re ve rs.hm nde. s ind. Danit e inh e rgehend ist di e sPätronantis che Spi elw€i se

in Vergessenheit geraten.
In den leEte. Jahren en6tehtwi€der ein verstärkes ldteressean Müsik des 19- Jahrhunderrs und
so gibt es div€rse cD'Ei.spieluns€n mit Werken Scharuenkas die zeigen, dass .r kein "hohler
virtuose" oder "Salonkomponisf 

ist, sonde.nals seriöse r Xomponi st ü. d Pianisti. derTraditions_
linie von sdtum,r4 ardrns und 6n'eg steht

ZUREDITION

Das Albun fur die Jugend Op. 62 ist ih der Erstausgabe bei Brei*opf & Hörtel wohl 7aa6 in zwei
Hefte. (Bd.1Ni l bis 6 und Bd.2 Nr.7 bis 121 erschienen. Es wrde in de.populären Reihe der
Editian Breitkopl e ett atBelegt Es existieren weite.e Ausgaben bei C, Schimer New York aus

dem Jahr 1898 und bei Aug€ner London N. 8382,

Der hiervorliegende Notentext basiertaufd€r Neuaünage der tdirion BreitkopfNr 2497 und 2498,
die in luli 1908 veröffentlicht m.de. Mininal€ Inkonseqüenzen in de. Bezeichnlhg der Arbküla_
tion, die nicht musikalischnotiviertsind,@rden stillschweisend verbessert

Aufdie Angabe von Finge.säEen wu.de hier be@sst vezichtet, da die noch nicht ausgewachsene
Hand bei Kinde.n und Jugendlichen oftindividüelle Fingersetzungen erfordert, was aestandteil des

Kavierunterricbts ist. Überdies gehö.t eine selbsßtändig€ suche nach den individuell ,,richtige."
FinAersatz zum Erle.n€n des Notentextes und zur Umselzung in fließende Bewegungsabläufe.

Jürge. Trink€wiE,
To!rrettes-sur-Loup im He.bst 2014


